
Zur Einführung

Das Herausgebergremium der Zeitschrift tür Kirchengeschichte hat sıch
entschlossen, künftig innerhalb der laufenden Nummernfolge 1n gewlssen
Abständen thematisch-monographisch ausgerichtete efte erscheinen las-
SCT1HI. Das Heft beschäftigt siıch mıt dem Thema „Bauernkrieg“ und DiI=

scheint rechtzeıt1g, die für 1975 allerorts geplanten Gedenktfeiern ML1t
vorbereiten helten.

In der Zusammenstellung und 1m Autbau spiegeln siıch heutige Desiderate
der Bauernkriegsforschung. Zum einen sıch die Überzeugung durch,
dafß die Hervorhebung V einzelnen Gestalten Ww1e 1im Falle Luthers und
Müntzers eıner Engführung der Fragestellung Vorschub leistet, die der
Komplexıtät der geographisch verschiedenen un der 1im Laufe der Jahre,
Ja 08 Monate, sıch schnell andernden Lage nıcht gerecht werden kann.
Zum andern MUuU der Versuchung widerstanden werden, siıch in Abwehr
einer Jange elıt vorherrschenden einse1it1g theologiegeschichtlichen Betrach-
LUuNg in ine f VO:  } der Wirtschaftsgeschichte verbürgten Geborgenheıit
gegenüber ideologischen Ansprüchen zurückzuziehen. Damıt 1STt die Bedeu-
tung der weiterführenden Luther- und Müntzer-Forschung wenig NI

kannt w 1€e die Notwendigkeıt, wirtschaftsgeschichtliche Faktoren n  u
erfassen. Wiıchtig dabe1 iSt, da{ß reaktionäre Tendenzen rechtzeıitig erkannt
und korrigliert werden.

Schließlich 1St die internationale Zusammensetzung des Mitarbeiterkrei-
SCS nıcht etw2 die Folge eines modischen TIrends, sondern Ergebnis der ber-
legung, daß be1 diesem umstrittenen Thema die verschiedenen historischen
Ansätze ZUE Tragen kommen sollten.

S50 suspekt die ‚Ursachenforschung‘ auch miıt Recht geworden 1St,
weni1g ann sıch der moderne Historiker eines Urteils über die Ziele

des Bauernkriegs und die verschiedenen Elemente enthalten, die siıch in ıhm
einer eruptiven ewegung zusammenfanden. Es Z1Dt tatsächlich wenıge

Themen, die dem Hiıstoriker schwier12 machen, sıch und seıne An-
schauungen hınter einer deskriptiven narratıo verbergen.

Der Rückgrift der Zeıitgenossen 1im Jahrhundert be1 ıhrer Deutung
des Geschehens autf ıne fatum-bestimmte Katastrophe oder auf ein regımen
diaboliji WAar 1n den Gedenkteiern des Jahrhunderts dem Interesse g-
wichen, SCNAUEC Verantwortlichkeit und Fehler der Bauern und iıhrer Führer
1, SO heißt 1n einer ‚bürgerlichen‘ Vorform der These VO'  3 der

trühbürgerlichen Revolution: „Das Meıste VO  3 dem, W as die Bauern in
jenen Zwölf] Artikeln begehrten, 1St ihnen heutzutage zugestanden und
War ihr Fehler 1U  —$ der, daß S$1€e der eit ein Paar Jahrhunderte vorauseıl-
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ten  « I1 Wır rauchen nıcht weıter über das hier implizierte Fortschrittsver-
trauen reflektieren. Unseren Darstellungen wırd das partıe prı1s des eit-
yeistes nıcht wenıger anhaften. Der Umschlag VO Epochen-Optimismus
z wıederauflebenden historischen Positivismus 1St ebensowenig als OFrt-
schritt anzusehen.

Zu begrüßen 1st vielmehr die Verschiebung in der Fragerichtung der
hıstorischen Wissenschaft VON der Bestimmung der Ursachen ZUr Ermittlungder Motivierung. Sıe zeıgt un1ls als zentrale Aufgabe die Eruierung der Be-
weggründe, die dieses ‚Vorauseıilen‘ auslösten, ermöglıchten und ıhm ıhre
Richtung vaben. Da die versuchte Demaskierung des relig1ösen Faktors als
Selbsttäuschung dem beredten Zeugnis der Quellen scheitert, wırd der
Hıstoriker LUr dann seines AÄAmtes walten, wenn das relıg1öse Wollen
der eıt ohne Abstriche Worte kommen äfßt
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